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Aus ciner Zusammenstellung, die das Sekretariat der NATO anlaBlich
der Dezembertagung des Ministerrates in Paris veroffentlichte, geht
hervor, daB die Verteidigungsausgaben der fiinfzehn Biindnispartner im
Jahre 1963 die Gesamtsumme von 73 446 Millionen Dollar erreichten.
Den groBten Anteil hatten wiederum die USA mit einem Betrag von
53 243 Millionen Dollar. Die folgenden Zahlen vermitteln einen ver-
gleichenden Uberblick iiber die Verteidigungsausgaben der NATO-
Linder in den Jahren 1962 und 1963:

Millionen Millionen
1962 1963

Belgiensstuss s s 21 I11 22 461 belgische Francs
Keanadasess o e 8 1 810 1745  kanadische Dollar
Danémarke s i i 1551 1 598  danische Kronen
Frahkreichii= e 5 21 460 21 5§70  Francs
Bundesrepublik
Deutschland . .. ... 17 233 19779  Deutsche Mark
Griechenland .. ... 5 102 5535  Drachmen
[taliens iiabenins o 861 000 970000 Lire
Luxemburgse =see 355 388  luxemburgische Franken
Niederlande ... ... 2 186 2250 Gulden
Norwegeniia i s I 371 1493 norwegische Kronen
Poxtiigal s Fsu caes S 744 6066  Escudos
Tunkeiniaaes T 2 980 3297 tiirkische Pfund
GroBbritannien ... 1814 1944 Pfund Sterling
Vereinigte Staaten . 52 382 53243  amerikanische Dollar

In ciner an der Pariser NATO-Konferenz durch den amerikanischen
AuBenminister Dean Rusk verlesenen Botschaft des neuen Prisidenten
Johnson versichert dieser, dal die USA ihre 6 Divisionen in Europa
belassen wiirden, «solange dies niitzlich ist». Johnson befiirwortet eine
«ausgewogene NATO-Verteidigung» mit starken atomaren und konven-
tionellen Kriften und fordert die Verbiindeten auf, ihren Beitrag zu den
gemeinsamen Anstrengungen zu leisten.

Der Oberkommandierende der alliierten Streitkrifte in Europa, Gene-
ral Lemnitzer, bezeichnete in einem Interview eine Erhohung der Beweg-
lichkeit und der klassischen Feuerkraft als die groBten Bediirfnisse im
Verteidigungsdispositiv. der NATO. Eine groBere Schnelligkeit der
Bewegung sei notwendig, damit die Strategie der Vorwidrtsverteidigung
voll unterstiitzt werden konne. Das SHAPE miisse auch iiber ecine
moglichst unverletzbare «Force de frappe» sowohl bei der Luftwaffe wie
auf dem Gebiet der Raketen verfiigen. Auf eine diesbeziigliche Frage
antwortete Lemnitzer, falls ein feindlicher Angriff im Anfangsstadium
die Form eines «beschrinktem Sondierungsangriffes» haben sollte, wiirde
er darnach trachten, ihn so rasch als méglich aufzuhalten, «wenn moglich
ohne Atomwaffen einzusetzen». Angesichts der unzihligen dabei zu be-
riicksichtigenden Faktoren sei es indessen absolut unmdglich, genau
vorauszusehen, wann «gewisse Geschosse des Arsenals eingesetzt werden»
miiBten.

Nach seiner Riickkehr von einer dreiwdchigen Amerikareise teilte der
westdeutsche Verteidigungsminister von Hassel mit, da im kommenden
Jahr als Versuchsobjekt fiir die geplante multilaterale Atomstreitmacht der
NATO (MLF) ein zunichst unter amerikanischer Flagge fahrender Zer-
storer mit einer national gemischten Besatzung in Dienst gestellt werde.
Durch diesen Versuch soll einmal abgeklirt werden, ob sich das Grund-
konzept der mulitilateralen Atomstreitmacht unter den praktischen Be-
dingungen des Dienstes auf hoher See iiberhaupt bewihrt. Der Zerstorer
wird eine Besatzung von 20 Offizieren und 300 Mann erhalten, von
denen die USA je die Hilfte stellen, Westdeutschland 6 Offiziere und
62 Mann. Der Rest der Besatzung soll von den 5 weitern Lindern gestellt
werden, die sich zur Zeit an den Planungen fiir die MLF beteiligen. Die
Zustimmung der betreffenden Regierungen zum Versuchsprojekt liegt
allerdings noch nicht vor. Bonn und Washington seien sich jedoch dar-
tiber einig, daB die MLF unter keinen Umstinden eine ausschlieBlich
amerikanisch-deutsche Streitmacht werden soll. Z.

Westdeutschland
Am 27.November verabschiedete die Bonner Regierung den Gesetzes-
entwurf iiber die Aufstellung eines Zivilschutzkorps von 200 ooo Mann.
Fiir diese Organisation sollen jene Wehrpflichtigen herangezogen wer-
den, die bisher noch nicht gedient haben. Von den Jahrgingen 1938
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bis 1945 wurde nimlich bisher nur ein Teil nach einem Lossysten zum
Dienst in den reguliren Streitkriften eingezogen, weil fiir die starken
Altersgruppen gar nicht geniigend Kasernen und Ausbildungsmoglich-
keiten zur Verfligung standen. Man will nun jahrlich in einer dreimonati-
gen Grundausbildung 20 0oo Mann fiir ihre Titigkeit im zivilen Luftschutz,
in technischen Not- und Katastrophendiensten sowie in Krankenanstalten
ausbilden. Die Fiihrungskrifte erhalten eine sechsmonatige Ausbildung,
wihrend der Kern des Zivilschutzkorps aus hauptamtlichen Leitern be-
steht, die einen dhnlichen Status wie Berufssoldaten erhalten sollen. Die
Angchérigen des Zivilschutzkorps nehmen die ihnen zugeteilten Gerite
mit nach Hause (Milizsystem), um jederzeit einsatzbereit zu sein. Sie
werden keine Waffen erhalten, dagegen eine einfache Uniform und die
gleiche Besoldung wie die Soldaten der Bundeswehr. — Uber die jewei-
lige Freigabe der Wehrpflichtigen fiir die Bundeswehr oder das Zivilschutz-
korps soll jedes Jahr zwischen dem Verteidigungsminister und dem
Innenminister eine Vercinbarung getroffen werden. Die Gesamtkosten
der Aufstellung des Zivilschutzkorps werden auf 1,2 Milliarden Mark
veranschlagt, die sich jedoch auf mehrere Jahre verteilen. Bisher schon
wurden jihrlich fiir Zivilschutzaufgaben 145 Millionen DM ausgegeben.

Die Zahl der Dienstverweigerer in der Bundesrepublik ist relativ klein,
haben doch seit Einfiihrung der Dienstpflicht von den Stellungspflichti-
gen der Jahrginge 1937 bis 1944 nur 21 479 aus Gewissensgriinden die
Dienstleistung abglehnt; das sind etwa 19, der rund 2,4 Millionen
Stellungspflichtigen. In 12 042 Fillen wurde das Gesuch als juristisch
giiltig erklirt, in 9619 Fillen erhielten die Gesuchsteller Satisfaktion, und
4525 Gesuche wurden entweder zuriickgezogen oder hinfillig. Nur
2423 Gesuche wurden zurtickgewiesen.

Wie der Bonner Verteidigungsminister von Hassel mitteilte, hat sich
sein amerikanischer Kollege McNamara, mit dem er sich iibrigens kiinftig
zweimal im Jahr zu einem Meinungsaustausch treffen will, bereit erklirt,
Junge deutsche Forscher, die an der Waffenentwicklung interessiert sind,
zeitweilig in technischen Instituten des amerikanischen Verteidigungsministe-
riums zu beschdftigen, um so die Zusammenarbeit der beiden Linder in
der Waffenforschung noch enger zu gestalten. Die jungen Forscher sollen
nach ihrem Amerikaaufenthalt in der deutschen Riistungsindustrie oder
in Hochschulinstituten Verwendung finden.

Schon im Sommer war angekiindigt worden, daB8 die USA und
Westdeutschland gemeinsam einen schweren Tank entwickeln wollen. Nun
kommt die Nachricht aus Washington, da8 man auch ein Transportfahr-
zeug fiir schwere Panzer fiir Transporte iiber weite Distanzen gemeinsam
entwickeln wolle. Da die USA bereits iiber ein Transportfahrzeug fiir
Panzer bis zu 5o t verfiigen, kann daraus geschlossen werden, daf3 der
neue Panzer groBer und schwerer sein wird. Z.

Frankreich

Der amerikanische Verteidigungsminister McNamara unterzeichnete
am 17.Dezember in Paris zusammen mit dem franzosischen Verteidi-
gungsminister MeBmer ein Abkommien iiber franzésisch-amerikanische Zu-
sammenarbeit in der Forschung fiir die Verteidigung. Der Vertrag wurde als
«Werkabkommen» hinsichtlich verschiedener Projekte der Luftwaffe und
der Waffenherstellung tiberhaupt bezeichnet. Damit besteht nun zwischen
den USA und Frankreich auf diesem Gebiet eine dhnliche Zusammen-
arbeit wie zwischen Washington und Bonn.

Mitte Dezember wurde der Presse erstmals der in Taverny in der Nihe
von Paris eingerichtete unterirdische Kommandoposten « Basis 921» gezeigt,
der auch in Friedenszeiten ununterbrochen in Betrieb ist und im Falle
eines Krieges zum Zentrum in der Leitung der Fliegerabwehr und der
strategischen Atommacht Frankreichs wiirde. Die Einrichtungen befinden
sich atombombensicher in den Stollen eines ehemaligen Steinbruchs und
verteilen sich aufeine Fliche von mehreren Hektaren. Dieser Kommando-
posten arbeitet mit der NATO zusammen. Z.

GroBbritannien

In Barrow-in-Furness lief am 3.Dezember das erste rein britische
U-Boot mit atomarem Antrieb vom Stapel. Die 3500 t verdringende
«Valiant» wurde in erster Linie als Unterwasserjiger und -zerstorer
gebaut. Sie ist 86 m lang, 10 m breit und wird eine Besatzung von
11 Offizieren und 79 Mann aufnehmen. Sie kann auch Torpedos gegen
Uberwasserschiffe abfeuern. Wenn nétig, kann die «Valiant» {iber
2 Monate lang in getauchtem Zustand operieren. Z.
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Fernschen als militarisches Nachrichtenmittel

Die britische Armee hat zum erstenmal eine Fernsehanlage zur Infor-
mation eines Hauptquartiers eingesetzt. Der Versuch mit der Telly-
Command-Ubertragung wurde anliBlich einer Vorfiihrung der Royal
Engineers auf dem Pionieriibungsgelinde Upnor in der Grafschaft Kent
durchgefiihrt.

Das Ergebnis des Versuches war so befriedigend, daB der Sprecher des
Verteidigungsministeriums anschlieBend die Ansicht duBerte, der Einsatz
des Telly-Command-Verfahrens werde wahrscheinlich heute {ibliche
Nachrichtenmittel sehr bald verdringen. Durch die Fernsehinformation
ist der Kommandant in der Lage, die Ereignisse im Gelinde mitzuerleben,
ohne seinen Kommandoposten verlassen zumiissen. Bei der Pionieriibung
wurden drei Kameras beniitzt; eine war ferngesteuert, so daB3 der Kom-
mandant dieses Gerit vom Kommandoposten aus selbst bedienen konnte.
Er konnte die Blickrichtung wihlen und war auch in der Lage, die Ver-
groBerung zu indern. Bei dieser ersten Ubung waren handelsiibliche
Gerite eingesetzt worden, und aus diesem Grund muBten die Verbin-
dungen zwischen Fernsehkamera und Kommandoposten durch Draht-
leitungen sichergestellt werden. Wenn man sich dazu entschlieBen sollte,
das Telly-Command-Verfahren oder ein dhnliches Verfahren fiir die
militirische Verwendung einzufiihren, wiirde man dazu besondere
Geriite entwickeln miissen. Dann wiirde selbstverstindlich die Fern-
steuerung der Kamera und die Ubertragung der Fernschinformation
drahtlos erfolgen, und es wire dann auch moglich, die Kamera im
Einsatzraum taktisch zweckmiBig aufzustellen. PR

Spanien
Der spanische Armeeminister, General Alonso, teilte anliBlich einer
Brevetiibergabe an junge Offiziere der Generalstabsschule mit, daf3 die
spanische Armee im Zusammenhang mit dem kiirzlich unterzeichneten
Abkommen mit den USA (siche letzten Bericht) «stark modernisiert»
werde. Z.

Vereinigte Staaten

Die USA haben ein Atomartilleriegeschoff von nur 6 Zoll Durchmesser
entwickelt, das eine Sprengwirkung von mehreren hundert Tonnen
Dynamit besitzt. Es wird von einer 155-mm-Haubitze abgeschossen, die
zur Standardausriistung der Armee gehort. Das GeschoB ist die kleinste
Atomwaffe, die bisher entwickelt wurde, und soll den Truppen in den
vordersten Frontlinien taktische Unterstiitzung gewihren. Die Haubitze
besitzt einen Aktionsradius von 15 km. Jede der 5 in Europa stationierten
amerikanischen Armeedivisionen ist mit je 18 solcher Haubitzen ausge-
riistet. Das neue Kerngeschof8 wird bereits in Serien hergestellt und soll
«demnichst» den amerikanischen Truppen im Ausland zugeteilt werden.

Auch die Raketenentwicklung der USA verzeichnet neue Fortschritte.
Im November fiihrte die amerikanische Luftwaffe einen erfolgreichen
Versuch mit einer weiterentwickelten « Minuteman»-Rakete durch, deren
zweite Stufe stark genug ist, die Reichweite von 8000 auf 10000 km
zu erhdhen. Der neue Typ wurde von einer unterirdischen AbschuB-
rampe aus abgefeuert. — Die amerikanische Marine feuerte neuerdings
mit Erfolg eine «Polaris-Rakete des verbesserten Typs A3 ab, die tiber
dem Atlantik 2400 km zuriicklegte.

In den nichsten Monaten werden in Europa sodann die neuen «Per-
shing»-Atomraketen die dort seit 1958 stationierten «Redstone»-Raketen
ersetzen. Die «Pershing»-Rakete hat eine Reichweite von. 160 bis 640 km
und kann trotz ihrer Linge von 10 m und einem Gewicht von rund s t
von Helikoptern oder Lastwagen transportiert werden.

Der amerikanische Verteidigungsminister McNamara kiindigte an,
daB in den nichsten 3 Jahren in den USA und in Ubersee 33 Stiitzpunkte
reduziert oder ginzlich geschlossen werden sollen, was eine jihrliche
Einsparung von 106 Millionen Dollar gestatten wiirde. Insgesamt wiirden
von diesen MaBnahmen 8500 Zivilangestellte und 7800 Militirpersonen
betroffen. Die 26 Stiitzpunkte, die allein in den USA geschlossen werden
sollen, verteilen sich auf 14 Bundesstaaten, wobei der Staat New York
mit 7 Basen am stirksten betroffen werde. In Kalifornien werden 4, in
Texas, Louisiana und Alabama je 2 Stiitzpunkte aufgehoben. Dazu
kommen 7 auslindische Stiitzpunkte in 3 Staaten, deren Standort nicht
bekanntgegeben wurde. McNamara betonte, dal3 diese MaBnahmen mit
ciner Weisung Président Johnsons zusammenhingen, der ihn angewiesen
habe, Einsparungen in den Kosten der Verteidigung zu erzielen, die im
Hinblick auf den Gesetzesentwurf {iber eine Steuerreduktion unbedingt
notwendig seien. McNamara betonte, jihrliche Einsparungen im Militdr-
budget von 600 Millionen Dollar seien durchaus verantwortbar (diese
Einsparung deckt sich, was McNamara zur Zeit seiner Erklirung noch
nicht wuBte, wertmiBig fast genau mit der seither von Chruschtschew
angekiindigten Herabsetzung des sowjetrussischen Militirbudgets um
600 Millionen neuer Rubel).

In der Bundesrepublik sind zur Zeit 242 000 amerikanische Soldaten
stationiert, die alle zur 7. USA-Armee gehdren. Das sind immer noch
10 000 Mann mehr als vor 2 Jahren.

Die USA haben Mitte Dezember ihre drei letzten Luftwaffenstiitz-
punkte auf marokkanischem Boden, Nouasseur, Ben Bekrir und Sidi
Slimane, geraumt. Mehr als 15 000 amerikanische Soldaten lebten mit
ihren Familien in der Nihe dieser Stiitzpunkte, von denen nun die
letzten 100 Angehdrigen der Nachschubeinheiten der Luftwaffe am
16. Dezember abgezogen sind.

Das Operationsgebiet der amerikanischen 7.Flotte im Pazifik ist mit
Zustimmung des indischen Ministerprasidenten Nehru auf den Indischen

zean ausgedehnt worden. Von Zeit zu Zeit soll ein selbstindiges
Geschwader dieser Flotte im Indischen Ozean kreuzen, um einen all-
filligen chinesischen Angriff in diesem Raum zu parieren. Dieses Ge-
schwader wird 1 Flugzeugtriger und 2 bis 4 Kreuzer mit Zerstdrer-
Geleitschutz umfassen. Die Bestiickung der betreffenden Einheiten mit
Kernwaffen ist vorgesehen. Z,

Amerikanische Panzerentwicklungen

Vor dem VerteidigungsausschuB8 des amerikanischen Senats gaben
Minister und leitende Offiziere Einzelheiten tiber die geplanten Entwick-
lungen im Haushaltjahr 1963/64 bekannt. Fiir die Panzerentwicklungen
kann daraus folgendes entnommen werden: Der Panzer M 60 A 1
wird nur noch in einer begrenzten Stiickzahl gebaut werden. Der einge-
setzte Betrag von rund 45 Millionen Dollar diirfte etwa fiir die Produk-
tion der Ausstattung eines Panzerbataillons ausreichen. Nur die Panzer-
truppen in Europa erhalten dieses Modell, wihrend in Asien der M 48
aufgebraucht wird.

Das Projekt T 95 wird weiterhin nur als Prototyp fiir die Entwick-
lungserprobung von Bauteilen eines neuen, leichteren Kampfpanzers ver-
wendet. Als Bewaffnung ist eine Kanone mit glattem Rohr fiir Granaten
und Raketen vorgesehen. Als Granaten diirften fliigelstabilisierte Ge-
schosse fiir SchuBdistanzen bis etwa 2000 m in Betracht kommen. Als
RaketengeschoB ist die «Shillelagh» vorgesehen, deren Zielsuchkopf noch
nicht fertig entwickelt ist. Inzwischen scheint aber die Lasertechnik so
rasche Fortschritte gemacht zu haben, daB ein Entfernungsmesser auf
diesem Prinzip bereits in den Bereich des praktisch Moglichen geriickt
ist. Damit wiirde die Kanone wieder erheblich aufgewertet, weil durch
schnelle und genaue Entfernungsermittlung die Treffererwartung ent-
scheidend beeinfluBt wird.

Der Aufklarungspanzer «General Sheridan XM 551» ist in der Ent-
wicklung von Antrieb und Fahrgestell ziemlich weit fortgeschritten. Da
er ebenfalls mit der «Shillelagh»-Lenkrakete ausgeriistet werden soll, wird
seine Weiterentwicklung durch die Unsicherheit der Entwicklung dieses
Waffensystems beeinfluBt. PR
(«Soldat und Technik», 10/1963)

Experiment mit Neutronenstrahlen

Bei einem Atomversuch in einer Hohe von ungefihr 150 Meilen
gelang den Amerikanern im Herbst 1962 die Spaltung der Uranatome
in einem iiber 1000 Meilen entfernten Raketenkopf durch ausgestrahlte
Neutronen. Dr. Richard Albert vom Lawrence-Laboratorium der Uni-
versitit von Kalifornien gab unlingst bekannt, daB8 das Ziel dieses
Versuches war, die mathematische Wahrscheinlichkeit der Kernspaltung
durch Neutronen iiber weite Entfernungen zu priifen. Dem Versuch, bei
dem die Neutronen etwa 20 Sekunden auf den Raketenkopf einwirkten,
wird groBe Bedeutung auf dem Gebiet der Raketenabwehr beigemessen.

PR

Mi13

Der amerikanische Schiitzenpanzer M 113 ist versuchsweise mit dem
Einheitsturm des deutschen Schiitzenpanzers mit 20-mm-Bordkanone
HS 820 versehen worden. Damit wird die Kampfkraft dieses Fahrzeuges
bedeutend gesteigert. Eine Umriistung der in unserer Armee zur Ein-
fiihrung gelangenden M 113 kime mdglicherweise auch in Frage.

Der amerikanische Schiitzenpanzer T 114 wurde ebenfalls versuchs-
weise mit einer auBen liegenden Lafette fiir 20-mm-Kanonen versehen.
Die Lafette hat keinen Panzerschutz, kann aber aus dem Fahrzeuginnern
gerichtet werden. PR

Sowjetunion
Wie der Kommandant der sowjetischen Raketentruppen, Marschall
Krylow, im Regierungsorgan «Iswestija» schrieb, kénnen die ihm unter-
stellten interkontinentalen Raketen thermonukleare Ladungen mit einer
Wirkungskraft bis zu 100 MT jederzeit nach jedem beliebigen Ziel
transportieren. Es wiirden nur wenige Minuten bendtigt, diese Raketen
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einsatzbereit zu machen, die sogar von feldmiBigen Rampen aus abge-
schossen werden konnten. Die Treffsicherheit der sowjetischen Raketen
sei in den letzten Versuchen mehrfach erprobt worden, wobei die
Geschosse ihr 12 000 bis 13 000 km weit entferntes Ziel mit groBer
Genauigkeit getroffen hitten. Dies sei auf die groBe Flughche und unge-
heure Geschwindigkeit dieser Raketen zuriickzufiihren, die in 30 bis
3§ Minuten eine Strecke von 10 000 km hinter sich brichten. Sie seien
durch Raketen-Abwehrraketen unverwundbar.

Der sowjetische Finanzminister Garbusow gab die Hohe der Militar-
kredite fiir 1964 mit 13,3 Milliarden Rubel gegeniiber 13,9 Milliarden
im Vorjahr bekannt. Der Kiirzung des sowjetischen Militirbudgets um
600 Millionen Rubel (etwa 2,5 Milliarden Franken) und der ebenfalls
angekiindigten, zahlenmiBig aber nicht fixierten Verringerung der Mann-
schaftsstarke der Sowjetarmee ist nach Meinung westlicher Beobachter
ein lingeres Ringen hinter den Kulissen vorangegangen. Man ist auch
der Ansicht, daB die jihrlich im Budget ausgewiesenen Betrige fiir
Riistungsausgaben nicht dem tatsichlichen Aufwand entsprechen. West-
liche Experten schitzen, daB3 der wirkliche Riistungsaufwand der Sowjet-
union bei 25 bis 30 Milliarden Rubel jahrlich liegt. Bei einer Neuvertei-
lung und Rationalisierung der Ausgaben brauche daher eine Kiirzung
um 600 Millionen Rubel keine Beeintrichtigung der Schlagkraft der
Sowjetarmee zur Folge zu haben. Stirker auswirken konnte sich die
weitere Herabsetzung der Bestinde im Zuge der Freimachung von
Arbeitskriften fiir den Aufbau einer michtigen chemischen Industrie der
Sowjetunion, die aber sekundir ebenfalls wieder zugunsten der Landes-

verteidigung eingesetzt werden kann. — Im Januar 1960 hatte Chru-
schtschew die Stirke der sowjetischen Streitkrifte mit 2 423 0oo Mann
angegeben (gegentiber 5 763 000 Mann noch im Jahre 1955). Z.

Zum schnellen Verlegen von Minen verwenden die sowjetischen
Panzerpioniere seit einiger Zeit die abgebildete Vorrichtung. Das Gerit
besteht aus einer Gleitschiene mit Verteilervorrichtung. Das Bild zeigt
das Gerit hinter dem Schiitzenpanzer BTR 152, von wo die Minen auf
die Schiene gelegt, entsichert werden und hinuntergleiten. Einfache
Biirsten sorgen fiir behelfsmiBige Tarnung der nicht vergrabenen Minen.
(«Soldat und Technik», 10/1963) PR

Flabpanzer SU 57-2
(«Soldat und Technik», 10/1963) PR

Niederlande

Anfangs Dezember wurden im Zusammenhang mit der Verkiirzung
der Ausbildungszeit von 20 auf 18 Monate fiir Soldaten gooo Mann
kampfbereiter hollindischer Truppen vorzeitig entlassen. Diese Entlassun-
gen sollen dem sehr angespannten hollindischen Arbeitsmarkt zugute
kommen. Z.

Norwegen
Das norwegische Parlament stimmte am 13. Dezember dem Antrag
der Regierung zu, die Dienstzeit im Heer von 16 auf 12 Monate und jene
in der Marine und Luftwaffe von 18 auf 15 Monate herabzusetzen. Die
neuen Bestimmungen treten am 1. Januar 1964 in Kraft. Das Verteidi-

gungsbudget fiir 1964 hat eine Hohe von 1,7 Milliarden Kronen, 45 Mil-

lionen weniger, als die Regierung urspriinglich vorgeschlagen hatte. Z.

Israel

Das israelische Kabinett hat beschlossen, die Militdrdienstdauer fiir
Minner von 30 auf 24 Monate und fiir Frauen von 24 auf 20 Monate
herabzusetzen. T

Osterreich

Auf Grund eines amerikanischen Kredits in der Hohe von 160 Millio-
nen DM und einer Laufzeit von 10 Jahren erhilt das Gsterreichische
Bundesheer eine gréfere Anzahl amerikanischer Panzer M 6o. AuBler den
Panzern werden auch Funkgerite geliefert. Die erste Lieferung von 120
Panzern wird voraussichtlich diesen Herbst in Osterreich eintreffen. Mit
den neuen Panzern soll zuerst die Panzertruppenschule und die 9. Panzer-
grenadierbrigade in Zwdlfaxing (Niederosterreich) ausgestattet werden.

PR
Schweizer Besuch in Osterreich
Von W. Hamburger, Wien

Mitte November veranstaltete der Artillerieverband Basel der Schwei-
zer Offiziersgesellschaft eine Fahrt nach Wien zum Besuch des Oster-
reichischen Bundesheeres, an der sechsunddreiBig Herren teilnahmen.

Am ersten Tag ging es auf den Truppeniibungsplatz Allensteig hinaus,
wo den Gisten zunichst das In-Stellung-Gehen der unter dem Kom-

Bild 1. Oberst Bauer, Artillerieinspektor des Ssterreichischen Bundes-
heeres, zeigt den Besuchern das schweizerische Rechengerit «Xamax»
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Bild 2. Stellungsbezug eines 10,5-cm-Selbstfahrgeschiitzes

mando von Major Hintermeier stehenden und durch eine Batterie der
BAA 4 verstarkten Brigadeartillerieabteilung (BAA 1) sowie die Feuer-
zusammenfassung der weit verstreuten Batterien dieser Abteilung auf
markante Punkte mit Hilfe des bei der osterreichischen Artillerie ein-
gefiihrten Schweizer Rechengerites «Xamax» gezeigt wurde. Die jewei-
ligen Zielraume sind von Herren der Schweizer Offiziersdelegation an-
gegeben und ohne voriges EinschieBen in wenigen Minuten von dem
Feuer der gesamten mobilisationsmiBig verstirkten Abteilung erfaft
worden.

AnschlieBend erfolgte das In-Stellung-Gehen und Feuern einer unter
dem Kommando von Oberleutnant Robert Berger stchenden Batterie
von Selbstfahrlafetten der PZAA 3. Diese Vorfithrung war fiir die Schwei-
zer Artillerieoffiziere besonders interessant, weil die Schweizer Armee
tiber keine Selbstfahrlafetten verfiigt und sich die auslindischen Giste
von der Schnelligkeit des Stellungsbezuges bezichungsweise der Feuer-
bereitschaft sowie der ausgezeichneten Gelindegingigkeit der Selbst-
fahrlafetten tiberzeugen konnten.

Zum Abschlul wurde den Schweizer Offizieren das in Osterreich ent-
wickelte ArtillerieschieBgerit vorgefiihrt. Bei diesem Gerit handelt es
sich um ein auf ein Dreibein aufgebautes und mit dem bei Geschiitzen
tiblichen Richtaufsatz verschenes Gewehr vom Kaliber 14,5 mm. Dieses
zum Richtenlernen der Kanoniere verwendete Gerit verschieBt auf eine
Entfernung von etwa 100 m Geschosse, die ihren Aufschlag durch eine
kleine Rauchwolke anzeigen. Die Schweizer Artillerieoffiziere zeigten
sich von dieser Art der Vorausbildung von Kanonieren, die viel billiger
und gleich wirkungsvoll ist wie die herkommliche Ausbildung mit Hilfe
von Geschiitzen, sehr beeindruckt.

Zwischen den einzelnen Vorfiihrungen, die unter der Oberleitung von
Artillerieinspektor des Osterreichischen Bundesheeres, Oberst Bauer,
standen, hatten die Herren aus der Schweiz Gelegenheit, sich mittels Hub-
schrauber von der guten Tarnung der Feuerstellungen zu iiberzeugen.

Die Schweizer Giste waren erstaunt iiber die in der kurzen Zeit des
Bestehens des Osterreichischen Bundesheeres geleistete Aufbauarbeit,
den hohen Ausbildungsstand der Soldaten sowie die Prizision der Vor-
fiihrungen. Noch mehr Verwunderung erregte die Offenheit, mit der
sic von ihren &sterreichischen Kameraden aufgenommen wurden und
die ihnen das Gefiihl gab, nicht bei einem auslindischen Heer zu weilen.
Dies gipfelte darin, daB den Schweizer Offizieren alles gezeigt sowie jede
Frage beantwortet wurde und die Vorfithrungen nicht gestellt oder
parademiBig gedrillt abliefen. Hieraus wurde von den Schweizer Gisten
geschlossen, daB auch im Ernstfall alles so vor sich gehen wiirde, wie es
bei dieser Ubung gezeigt worden ist.

Die ésterreichische Luftwaffe erhalt « Agusta-Bell»-Hubschrauber

Die Luftstreitkrifte des osterreichischen Bundesheeres haben sich ent-
schlossen, als neuen Mehrzweckhubschrauber die «Agusta-Bell 204 B»
einzufiihren. Die Lieferung der ersten Einheiten erfolgte bereits. Erprobt
wurden aufler diesem Typ auch Westland «Whirlwind Gnome» und
«Alouette III», die aber der Grundforderung des Heeres, mindestens zehn
Mann beférdern zu konnen, nicht entsprachen.

Die Einschulung der Techniker erfolgte bereits im Friihjahr in den
Giovanni-Agusta-Werken in der Nihe von Mailand. — Die «Agusta-Bell

204B» wurde bereits von vielen Armeen der Welt eingefiihrt (USA,
Norwegen, Niederlande, Schweden usw.). Die amerikanischen Streit-
krifte, die bereits {iber cine groBe Anzahl dieses Typs verfiigen, haben
allein im Jahre 1963 360 neue Maschinen bestellt. Der Hubschrauber hat
sich bei den Kampfen in Laos und Vietnam aufBerordentlich bewihrt.

Die Turbine der «Agusta-Bell 204B» wird in Lizenz von den De-
Havilland-Werken erzeugt. Jede Maschine verfiigt iiber VOR, ILS,
RadiokompaB8 und ist voll blindflugfihig. Der Preis betrigt rund
1,2 Millionen Schweizer Franken.

Technische Daten: Leergewicht 1950 kg; Zuladung 1850 kg; Ab-
fluggewicht 3800 kg; AuBlenlast bis 1500 kg; maximale Reichweite
600 km ; maximale Flugdauer 31/, Std; Hochstgeschwindigkeit 250 km/h;
Reisegeschwindigkeit 200 km/h; Turbine DH-Gnome 1000; Schub-
leistung 1050 PS; Dauerleistung 9oo PS; Fassungsvermogen 10 bis 12
Personen; Treibstoff Avtur (Kerosin); Verbrauch 270 1/h.

Landehdhen: bis 2500 m volle Last; bis 3000 m 3700 kg, bis 3500 m
3600 kg. Verwendung: Truppentransport, Versorgung, Verwundeten-
transport. Mit Maschinengewehr und Raketen als Kampfhubschrauber.

VA
Kanada

Dic aktiven Streitkrafte Kanadas umfassen gegenwirtig 124 000 Mann,
50 000 im Landheer, 52 ooo in der Luftwaffe und 22 ooo in der Flotte.
Die Reservebestinde der drei Waffengattungen sollen wie folgt reduziert
werden: von §1 000 auf 30000 Mann im Landheer, von 4000 auf
2700 Mann in der Marine und von 2200 auf 860 Mann in der Luftwaffe. Z.

Australien

Dic Armee, deren Bestand bis Juni 1965 auf 24000 Mann hitte an-
wachsen sollen, wird auf 28000 Mann verstirkt. Eine dritte Kampf-
gruppe wird aufgestellt, und das Pacific Island Regiment wird auf 1400
Mann erweitert.

Die Luftwaffe wird zusitzlich 40 «Mirage», 18 «Caribou» und 8 «Iro-
quois»-Helikopter anschaffen. Experten der Luftwaffe suchen im Aus-
land nach einem Ersatz fiir die « Canberra»>~-Bomber.

Die Flotte erginzt ihre Bestinde durch Ankauf von «lkara»-Anti-U-
Boot-Raketen (in Australien entwickelt). Sie werden in drei Zerstorer
und die neuen Typ-12-Fregatten eingebaut. Von GrofBbritannien werden
vier U-Boote der «Oberon»-Klasse gekauft. Ein dritter Lenkwaffen-
zerstorer der Charles-F.-Adams-Klasse wird von den USA erworben.

Die vier U-Boote gehdren zu den modernsten konventionell ange-
triecbenen Booten. Sie sind bei jedem Wetter seetiichtig und in der Lage,
unter Wasser andere U-Boote anzugreifen. Kosten: iiber so Millionen
Dollar. Das erste wird im Dezember 1966 geliefert, die andern im Ver-
lauf der 18 folgenden Monate. Die Ausbildung von Bedienungsmann-
schaften in Portsmouth ist angelaufen. Ba.

Australien bestellte in den USA 24 Bomber des Typs TFX, die ab 1967
zur Ablieferung gelangen sollen, zum gleichen Zeitpunkt, in dem auch
die amerikanische Armee in ihren Besitz gelangt. Die USA werden
Australien ferner zwei Geschwader (30 Maschinen) B 47-Bomber liefern
und eine nicht bekannte Anzahl von Aufklirungsflugzeugen. Die TFX,
welche durch die «General Dynamics Corporation» hergestellt werden,
erreichen eine Geschwindigkeit von 2735 km/h und haben einen groBen
Aktionsradius. s : e

Syt



	Ausländische Armeen

